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biete anbelangt , nur dann einzuschreiten. wenn die¬
selben irgend eine Gefährdung der Sicherheit der
Armee bilden.

Die Hohr Interalliierte Nheiniandkommisston
kann in keiner Weise über die Anwenduna iv-

dungserllärungen findet eine öffei' tiiche Sitzung des
Verbandswahlausschusses am ^ Dienstag , den 25.
Mai 1920, vormittags 10 Uhr, i:n Sitzungssaale des
Kreisausschuffes des Kreises Darmstndt, dahier,

Den Wie deraufbau machen Sie Deutsc!>lanä onfaeMttnaenen unor räaRckien Lasten
unmöglich.  Daher: Revision öes Zrköens von Versailles. Leut chianöo Zusammenbruch ist öer
Zusammenbruch Europas, deutsche Anarchie bedeutet europäisch: Anarchie. Sachkundige Leitung
auswärtiger Politik und deutscher Wirtschaft muß unter Wahrung nationaler wurde die Revision
des Friedens erwirken.

Den Wiederaufbau zerstört» wor Ri ŝsenberrkbafr errichten will  wir wollen als
liberale Burger- und Arbeiterpartei versöi nung, nicht Verhetzung der Stände. Zrbeitgeber und
Arbeitnehmer müssen in der Meitsgememschafl Zusammenwirken, die Arbeitsgemeinschaft muß
zur Volksgemeinschaft werden. Wer Zum Generalstreik ruft, erschüttert die Grundlagen des Staates
oad der Wirtschaft.

Der Wiederaufbau ist nur möglich, wenn persönliche Leituna und Ver̂ ntwor una
imWirtjcbastsisc  en erhalten bleibt. Lader kerne schematische, staatliche oder kommunale Soziali-
sierung Kein freies Spiel der Kräfte, aber nur lelbstoerwaltende, nicht staatlich- bürokratische
Grganlsation. Schutz dem auch unter den heutigen wirtschaftsvechallnissen unentbehrlichen Mittel¬
stand, der mehr als je für uns nötigen Landwirtschaft und jeder ehrlichen Arbeit. Rücksichtsloser
Kampf gegen Wucher- und Schieberkmn.

Der Wieder aufbau kann nur c-eöeiben. wenn das Reick uns bleibt, daher: Zur den
Reichsgedanken, für die u geschmälerte Einheit des Reiches gegen alle partikularistischen Ab-
sonderungsbestrebun§en. die Liebe zum Reich wurde erschüttert, weil staatliche Autorität und
Macht untergraben werden konnten. 3tzre wiederausrichtung ist dringendstes Gebot.

Der Wicderanfbou kann nur gekrnnen sein von stttl'chen Rräften.  Zu erwecken sind
sie nur durch eine ren religiösem und vaterländischem Geist erfüllte volkeerZiehung. Zurück
zu den alten idealen der Autorität, der Ordnung, des ALels der Arbeit, der Sittlichkeit, Pflicht,
treue und wahrer deutscher KrrjheM Kampf gegen alles zerfetzende wesen und alle Zügellosigkeitl

Zn der Arbeit für diesen Wiederaufbau wollen wir mit Mn Zusammenwirken,
die guten Willens sind. Nicht parteiherrfchaft, sondern

ArrfsmmLnfMMg aller aufbomnöen Krä tr
tm deutschen valerlande ist unser Ziel, wer es mit uns erstrebt, bekenne sich zu uns und trete

bei der Wah! in die Reihen der
A / JA

Ihre Kandidatenliste im verhältniswahlkreis Hessen-Nassau beginnt mit den Namen:
Vr.Richer Lanöwirttzepp

"Vt 'ui:  4pj '." Q: )i,fuftnn Driwe « >g- 'e>>bi -<'s!. Aerlui.

töallau

Weilbach
Blicker

Blildsachsen

stcaße, Rainbacher Strohe, Goldsteintal,
Gemeindebezirk Wallau

„ Weilbach.
„ ll )idt«r.

wildsochscn.

Bürgermeister Heuser
Bürgermeister Buch
Bürgermeister Benins
Bürgermeister Sebastianvsamsen \r  wuv |UM|jvi». » i i

Die Wahlen znm Reichstag finden am Sonntag, den 6. Zum statt. Die Wahlhandlung beginnt um 8 Uhr vormittags und wird um 6 Uhr
" geschlossen.
Wiesbaden, den 20. Mai 1920.

Tage nach Ablauf der Frist eingegangene schriftliche
Erklärung bestätigt wirb.

Darmstadt , den 11. Mai 1920.
Der Verbandswahlleiter

des Wahikreisverbandes Nr . XI „Hessen". *
Lorb  a.che r,  Staatsrat.

196.
Die Urkunde über die Errichtung der katholi-

\ Pfarrgemeinde zu Niedernhausen liegt in der
vom 26. Mai bis .9. Juni 1920 einschließlich auf

nein Dienstzimmer, Lessingstraße 16, öffentlich

Ich bringe dies hierdurch mit dem Bemerken
Kenntnis der Beteiligten , daß etwaige Cin-

chungen gegen die beabsichtigte Errichtung der
rrgemeinde innerhalb einer Frist von 11 Tagen
) der Auslegung bei mir geltend zu machen und
begründen find.

Wiesbaden, den 18. Mai 1920.
Der Landrat.

Nr. L. 2322. Sch litt.

197.
Im Gemeindebezirk Oestrich ist die Maul - und

menseuche amtlich festgestellt worden.
Rüdesheim, den 12. Mai 1920.

Nr. L. 2399. Der kam. Landrat.

:rzeichnis der für die Landgemeinden
sie hiermit zur allgemeinen Kenntnis.
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mz Berlin , 19. Mai. Präsident F eh r en -

b a ch eröffnet die Sitzung um 3.20 Uhr und.geben»!
des verstorbenen Abg. Wurm (U. S .), zu dessen
Ehren sich die Abgeordneten von ihrem Plätzen er¬
heben. — Zweite Beratung des Gesetzentwurfs über
die steuerliche Behandlung der im Reichsaus¬
gleich  s g ese tz und im Enteignungsgesetz ge¬
regelten Ansprüche und Berbindlichleiten. Aus An.
träge Dr. Becker-Hessen(D. Vp.), welche die Inter¬
essen der Ausländsdeutschen schützen sollen, ant¬
wortet Reichssinanzminister Dr. Wirth:  Die Ab¬
änderungen des Ausschusses haben für die Regie¬
rung die Grenze des Möglichen erreicht, doch will
die Regierung ihnen zustimmen. Die Anträge Dr.
Becker sind aber unannehmbar. Die finanzielle Not
des Reiches ist so groß, daß wir nicht alle Unge¬
rechtigkeiten, die' aus dem Kriege herstammen, von
Reichswegcn wieder gutmachcn können. Die
schwebende Schuld des Reiches steigt im Monat um
drei bis vier Milliarden. Der Gesetzentwurf wird
nach weiterer Aussprache nach den Vorschlägen des
Ausschusses mit einer Abänderung gemäß einem der
Anträge Becker, welcher liquidierte landwirtschaft¬
liche Unternehmungen in das Gesetz einbezieht, an¬
genommen. Der Gesetzentwurf wird sodann auch
in dritter Lesung angenommen.

Zweite Beratung der von den Abgg. Schneider-
Sachsen (Dem.), Giesling (Ztr.) und Gen. einge-
brächten Entwurfs eines Gesetzes über die weitere
Ausdehnung de ? Versicherungspflicht
in der Angestelltenrurficherung. Abg. Hoch (Soz.)
beantragt, die Grenze der Bersicherungspslicht statt
auf 18 000 auf 25 000 Mark ' festzusetzen. Abg.
Giesling (Ztr .) bittet, diesen mit unbegründeter
Plötzlichkeit gestellten Antrag abzulehnen, ebenso
Abg'. W e i n h a u scn (Dem.), der den Antrag Hoch
auf Wahlagitation zurückführt. Abg. Dr. Mumm
(Deutschnatl.) hält eine Heraufsetzung der Verstehe
rungsgrenze für zweckmäßig. Der Antrag Hoch sei
aber agitatorisch. Abg. Dr. M ost (D. Vp.) betont,
daß die Deutsche Volkspartei schon im vorigen No¬
vember die Heraufsetzung der Versicherungsgrenze
beantragt habe. Arbeitsministcr Schlicke : Der
Frage der Verschmelzung der Arbeiter- und Ange-
stelltenversicherung sind wir noch nicht näher ge¬
treten. — Der Antrag Hoch wird abgelehni, die Vor¬
lage in der Kommissionsfassung mit einigen un¬
wesentlichen Acnderungen angenommen, ebenso in
dritter Lesung.

Dann folgte die Beratung des Gesetzentwurfs
beir. Aufhebung der Militärgericht
b a r ke i t,  der zu einer längeren Auseinaudrr-
setzung führte, in deren Verlauf der Präsident mit
teilte, daß die Rechte zwar bei der zweiten Lesung
keine Opposition machen, aber gegen eine sofortige
Erledigung des Gesetzentwurfs am morgigen Don¬
nerstag in dritter Lesung sich zur Wehr setzen würde.
Schließlich wurde der Gesetzentwurf nach den Be¬
schlüssen des Ausschusses in zweiter Lesung ange¬
nommen. — Das Haus erledigte darauf eine Reihe
von Petitionen. — Morgen 1 Uhr: Interpellation
Lobe (Soz.) wegen der Verwendung der farbigen
Truppen irp besetzten Gebiet und andere Inter¬
pellationen. : <

dz Berlin,  20 . Mai. Präsident F ehre  ri¬
ll a ch eröffnet die Sitzung uin 10.30 Uhr und macht
Mitteilung von dem Eingang mehrerer Geseges-
vorlag-e'n.' Abg. v. Röhl (Soz .) begründet eine
Interpellation aller Fraktionen mit Ausnahme der
Unabhängigen beir. Verwendung farbiger Truppen
in dem besetzten Gebiet. Reichsminister Dr. K o st er:
Bis gestern abend war keine Nachricht emgslaujeii
»bn irgendeiner Zurückziehung farbiger Truppen.
Wir wollen nicht in eine Rasienystzc
eintreten. Wir denken an die Schwarzen in unfe-
ren Kolonien, die mii uns Arsiammen̂ esocĥen
haben, verurteilen aber diese Verpflanzung von
50 000 Farbigen in das Hsrz Europas. Die Proteste

" Amerikas, Englands, Schwedens und Norwegens
haben ebenso wenig Erfolg gehabt wie unser Pro¬
test. Von einer ökonomischen Solidarriat Europas
kann nicht gesprochen werden, solange man die poli¬
tische Solidarität nicht achtet. Wir wollen uns an
d.-n Völkerbund wenden, im %h der moralische Druck
der ganzen Weit einsetzt. Frau Z i e tz,(U. S . P.)>
Zuerst müsse der Militarismus be,eiiigt werden.
Wenn Deutschland die Bedingungen des Fr >edens-
vcrtrages über die Stärke feines Militärs erfüllen
würde, würde es ein ueneî tes Ohr bei oer Outente
für die Verminderung der Eeschüttgsiruppen ttnben.
Als die Rednerin deütfch-e Soldaten unsittlicher Roy-
heiten neuen deutsche Arnuen, und ŝJ\Uö‘Qnö,
Belgien ufw. beschuldigt, folgen sim milche Unter¬
brechungen und andauernde K -.:rü,Iungsrufe: Pfui,
Teufel. Die Rechte, das Zentrum. die Demokraten
llnd ein Teil der Sozwldemokr.uen uerla'ien den
Saal . Frau Zietz' lagt weiter, es -tt nur ein Rassen-
kamvf gegen die Schwarzen, den wir', nicht mit¬
machen Abg. Men de (D. Dvt.): V.clläicht nutzt
cs sich an den Papst zu wenden. Es' solg die Be¬
sprechung von Interpellationen betr. di- n'ternatw-
uale Schleswigkommission, betr.die Rechte der deutsch¬
sprechenden Bevölkerung in den a» Bolen abzu-
tveter.den Gebieten, sowie oetr. d:e Feier des 1. Mai

' und die Erteilung von Urlauo an elrbc" r und Be-
amte in den StaatsbetriMai >v ) e nk  e
Ol' S P .) begründet -mm ge tecn emgebrackten
Antrag Geyer-Leipzig (U S . P ) b«-r sofortige
9snwebuua des Ausr ah'Nêustarwes '.n auen X îlcn
des Reiches. Ter Antrag wird mit den Stimmen
der stark besetzten sozialdemokratischen Parteien an¬
genommen. — Es wird dann abgestimmt über den
Antrag des Ausschusses, die nachgesuchte Genehmi¬
gung zur Einleitung eines gerichtlichen Verfahrens
gegen den Abg. Braß nicht zu erteilen. Die Ab¬
stimmung bleibt zweifelhaft. Beim Hammelsprung
ergibt sich bei 207 Stimmen die Beschlußfahsgke!

. des Hauch. Nächste. Sitzung 218 Uhr. Pro,ident
Fehrenbach eröffnet die neue Sib.unq um 2.60 Uhr.
Erkdigt worden kleinere Gesetzentwürse. Der Ein¬
spruch' des Rcichsrats gegen d-o Einstellung von

' 600 000 Mann für Errichtung einer wilsenchastlichen
AdleilunI für Voli'ödilduaI an der Unwbrsiläl

Frankfurt a. M. wird dem Verfassungsausschuß
überwiesen. Erledigt wird ferner der Bericht des
Ausschusses für Volkswirtschaft über Heraufsetzung
des Grundlohnes und Ausdehnung der Bersiche-
rungspfljcht in der Kranksnkasfenversicherung. Es
folgt die erst? Beratung des Gesetzentwurfs betr.
das Abkommen mit der russischen föderativen Sow¬
jet-Republik über die Heimschaffung der beiderseiti¬
gen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten, -per

MW » ÜKk.

Gesetzentwurf wird in allen drei Lesungen ange¬
nommen, ebenso derjenige über den gegenseitigen
Gefangenenaustausch mit der lettischen Republik. —
Nächste Sitzung morgen 0.30 Uhr: Aufhebung der
Militürg-erichtsbarkeit und anderes.

Wes-MWM.
MMHosüs itwntü litt Sm.

Berlin,  19 . Mai. Zahlreiche Nachrichten
sprechen dafür, daß die Polen sich gewaltsam in den
Besitz Oberschlesiens setzen und dies bei demjenigen
Kreise versuchen wollen, der ihnen den geringsten
Widerstand entgegensetzen dürfte, nämlich dem
Kreise Rybnick. Sie wollen zunächst einen neuen
Streik der .Grubenarbeiter inszenieren. Täglich
kommen kleinere Truppenkommandos der Polen in
diesen Kreisen an. Aus einem chiffrierten Tele¬
gramm geht hervor, daß zahlreiche Munition für .die
Polen cingcgängen ist. In Breslau haben die
Polen für 100 000 Mark Geschirre, für 18 000 Mark
Unterwäsche für die Mannschaften und für eine
Million Artilleriekabel aufgekauft.

Die Räumung der Rheinbrückenköpfe.
Wie die „Chicago Tribüne " mitteilt , soll die

deutsche Regierung in Spa die Räumung der
Pheinbrückenköpfe fordern . Deutschland werde
sich darauf berufen, daß der U.n t e r h a l t d i e-
ser Truppen jährlich drei Milliar¬
den  koste, eine Summe , die man b e s s e r f ü r
die Bezahlung der . Entschädigung
verwenden könne. Da die Besetzung 15 Jahre
dauern sollte, würden fte 45 Milliarden ver¬
schlingen.

England,
Eine Rede Asquikhs.

In London wurde eine vom Rat zur Be¬
kämpfung der Hungersnot einberufene Ver¬
sammlung abgehalten.

A e q u i t h führte als erster Redner aus,
das einzige Mittel zur Verbesserung des durch
d-n Krieg geschaffenen Zustandes liege in emer
aus praktischen Erwägungen vorgenommenen
Abänderung und Mäßigung der
Friedensbest im  m u n g e n. Zwei Dinge
seien erforderlich: erstens Ausbau des Grund¬
satzes der wirlschaftlichenEinheit , und zweitens
Maßregeln für eine so weit als möglich gehende
Abrüstung . In diesem Zusamnienhang nennt
AsgUith dis Ereignisse in Südwestrußland und
namentlich das angriffswcise Auftreten der Po¬
len einen Skandal.  Zum Schluß forderte
Asquith wiederum, daß an ' me Stelle des
Obersten Rates ein .wirklicher Völkerbund trete.

Eine internationale Anleihe für Deulfchland.
London.  Es wird mitgeteilt , daß die

Pläne für eine internationale Anleihe für den
Wiederaufbau Deutschlands in Hythe endgültig
geregelt rborden find. England , Frankreich,
Italien , Belgien, die Vereinigten Staaten,
Holland, Dänemark und Spanien werden sich
cm dieser Anleihe beteiligen. Die Einzelherten
derselben werden ist der sirzanziellen Konferenz
in Paris , wo auch deutsche Vertreter anwesend
sein werden, behandelt.

Die Sixius-Affäre.
Reue Mitteilungen über die Rolle Kaiser Karts.

Wien.  Der hier weilende Vertreter des ehe¬
maligen Kaisers Kar!, Dr. Schager, macht-neue M>t-. .. n ... V .:- ex-., w- halöt darinteilungen über die Sixtusaffäre. Es heißt
u. a„ der nachmalige Kaiser Karl habe schon in den
Jahren 1911/15 im deutschen Hauptquariier m
Mezieres darauf hingewiesen/ daß.-Deutschland den
Weltkrieg mit dem eijassischcn Opfer verhindern oder
abkürzen könne. Im Januar 1017 habe Gras
Czernin den Berliner Botschafter Hohenlohe ange¬
wiesen, der deutschen Regierung zu erdfsnen, daß die
Donaumonarchie bald am Ende ihrer Kräfte sei.
Sie erwarte von Deutschland, daß es sich mit Frank¬
reich über Elsaß-Lothringen verständige. Sollte
Deutschland diesen Vorschlag ablehnen, so müsse
Oesterreich-Ungarn einen Sonderfrieden ins Auge
fassen Am 3. April 1917 habe dann in Homburg
zwischen Kaiser Karl und Kaiser Wilhelm eine Be¬
sprechung stattgefundcn, in der ebenfalls versucht
worden sei, die Deutschen zu überzeugen, daß der
Friede ohne die Opferung Elsaß-Lothringens nicht
erlcmgbar sei." Kaiser Karl wollte Galizien an
Polen abtreten und dieses Reich an Deutschland an¬
gliedern helfen. Der Vorschlag.wurde jedoch von
deutscher Seite nicht angenommen. Im Verlaus des
Frühsommers 1917 fei dann zwischen Czernin und
Kaiser Karl sowie dem deutschen PeschMnzler wie¬
derholt über diesen Gegenstand gesprochen worden.
Der Reichskanzler  sei ,der erste Deutsche ge¬
wesen, der den Gedanken akzeptierte, ohne Opfer
gebe es keinen Frieden. ^ _ ,

Den Beschluß der Mitteilungen Dr. Schagers
macht ein Brief Kaiser Karls an den deutschen Kron¬
prinzen vom 20. August 1917, der gleichfalls den
Vorschlag enthielt, Deutschland möge sich für das
territoriale Opfer ln Elsaß-Lothrlnge» an Polen ent¬
schädigen.

Reichskagseinberusung am 16. Juni?
Das „Berliner Tageblatt" meldet, daß . die

Reichsregierung in Anbetracht der am 21. Juni zu-
sammengeiretenen Konferenz-in Span beabsichtigt,
den Präsident Fehrenbach zu veranlassen, den neu-
gewählten Reichstag schon zehn Tage nach der Wahl,
also am 16. Juni , cinzuberufen. Man halt den Zu¬
sammentritt des Reichstags vor der Konferenz in
Spaa umso notwendiger, als es nicht ausgejchlajjen
ist. -daß die Wahl auch eine veränderte Regierungs-
koalition ergeben könnte.

Kleine MiLLeilungen.
Essen. Gegen den Oberlehrer Dr. Stamscn,

der sich an den revolutionären Vorgängen im Ruhr¬
revier beteiligte, ist ein Steckbrief des außerordent¬
lichen Kriegsgerichts erlassen worden.

Berlin. In der von der Deutschen Volkspartei
einger-eichten Reichsliste  befinden sich 21 Namen,
darunter die nachfolgenden bekannten Parlamen¬
tarier: Stresemann,  Frau Mende,  Professor
Kahl,-  Hugo St in n cs , Dr. F . W. Kalle,
Biebrich.

mz Berlin. 20. Mai. Anstelle des beurlaubten
Generals Walter wurde Generalmajor v. Loßberg
mit der Führung des Wehrkreiskommandos6 (Mün¬
sters beauftragt. Die Vertretung Löhbergs als
Chef des Reichswehrgruppenkommandos2 (Kasse!)
wurde Major v. Hammerstein übertragen.

Berlin. Das Reichswehrministerium tritt dem
sogenannten Frontbund,  der -aus Angehörigen
ehemaliger Freikorps entstanden ist, wegen semes
disziplinschädigenden Bestrebens mit aller Entschie¬
denheit entgegen. ©ir. llsbergreisen auf die Reichs¬
wehr wird mit allem Nachdruck verhindert werden-

München. Generalfeldmarschall Prinz Leopold
von Bayern, der bekannte Führer .im Weltkrieg,
ein 75jähriger Bruder des Königs und Schwieger¬
sohn des verstorbenen Kaisers Franz Josef, ist m
München an einer Lungenassektion bedenklich er¬
krankt.

In München ist ein V er b r -a u ch er b u nd
mit 200 000 Mitgliedern gegründet worden.

Die Iudenprogrome in Budapest. In der
Nacht vom Dienstag zu Mittwoch dieser Woche kam
es wie schon kurz gemeldet, an vier Stellen der
Stadt Budapest zu schweren sudenseindlichen Aus¬
schreitungen, in deren Verlauf viele Juden getötet
oder verwundet wurden.

Frankreich.
Paris.  Der Senat begann die Beratung

der Steuergesetze. Der ehemalige Senats¬
präsident Dubost benutzte die Gelegenheit, um
wiederum auf die Notwendigkeit hinzuweisen,
die Kriegsschulden müßten von den Kriegfüh¬
renden, gleichgültig ob Sieger oder Besiegter,
gemeinsam liquidiert werden . Man müsse eine
internationale Steuer elnsühren, vielleicht durch
eine Besteuerung der Rohmaterialien , und
einen großzügigen Rcinigungsplan durchfüh¬
ren. Dubost ' möchte, daß man den Schweizer
Franc als internationalen Maßstab annehme.
Dann würde man die Gesamtheit der Schulden
aller kriegführenden Nationen , ausschließlich
der Balkanstaaten , von 805 Milliarden auf 595
Milliarden herabsetzcit. Durch eine einfache
Abstempelung könnte diese Maßnahme durchge-
sührt werden'. Die Festsetzung einer runden
Summe für die deutsche Schuld finde seinen
Beifall.

Drussilows Pläne gegen Polen.
Polnische Zeitungen melden, daß zwischen

den in Berlin befindlichen russischen Monar¬
chisten und General Vrussiloff Verhandlungen
eingeleitet worden seien, die eine gemeinsame
Aktion in Polen bezwecken sollen.

Nach einem Havasbericht aus Warschau
besagt ein Moskauer Telegramm , daß die bol¬
schewistische Armee um 120 000 Waim erhöht
worden ist, die als Verstärkung ' an der pol¬
nischen Front Verwendung finden sollen.

Ser» M MMS.
Paris.  Diejenigen , die .den früheren Präsi¬

denten der Republik kennen, waren über den Rück¬
tritt Poincares nicht überrascht. Man sagt, daß die
in Hythe getroffenen Vereinbarungendeck Charakrcr
des Versailler Vertrages ändern und das Resultat
der Wiedergutmachungskommission von vornherein
beschneiden. Die erwähnte Summe von 120 Mil¬
liarden Mark in Gold wird wohl nicht überschritten
werden können. Das Frankreich verweigerte Vor¬
zugsrecht für eine Summe für die verwüsteten. Ge¬
biete hat Poincare persönlich gekränkt.

M Msemz in Spa- 21.Mi.
London.  Die „Times" melden: Die Konfe¬

renz von Spaa ist endgültig auf den 21. Juni 1920
verschoben. Alsdann werden die Wahlen in Deutsch¬
land stattgefunden haben und die Alliierten werden
wissen, wie sie vorzugchen haben. Das Programm
der englisch-französischen Expertenkommissionist
äußerst umfangreich. Es muß jedoch vollständig
umgeschrieben und von den Ministern und
wahrscheinlich auch von den Parsamentcn bis zum
21. Juni genehmigt werden.

Lord French über den deutschen
/ Aeldzugsplan.

Lord French und Lord Jellicoe sind zu Ehren¬
bürgern der Stadt London ernannt worden. Bei
der Feier dieses Ereignisses hielt der Feldinarschall
eine Rede, worin er auch aus den Krieg zu sprechen
kam und über seine Auffassung von der deutschen
Kriegsführung einige 'interessante Ausführungen
machte. Er gab zu, daß die Heere der Verbündeten
des öfteren in so gesährlicher Lage waren, daß der
Ausgang des Krieges sehr zweifelhaft wurde. Daß
schließlich alles gut abgelauf-en fei, liege zum guten
Teil an große,: Fehlern, welche die Deutschen
gemacht Hütten. Eine Haupttchxe-des Krieges sei dw
gewesen, daß Unentschiedenheit und das Vorfolgen
verschiedener Ziele zum Untergange führen. Dar¬
über sagte der Feldmarschall:

Drei große Aufgaben Ratten bie Deutschen beim
Kriegshegilm zu vollbringen: sie hatten die He-ere
im Westen zu überwinden, sie hatten sich der Kanai-
hüsen zu beniächtigen und sie hatten die russischen
Skreitkräste im Osten im Schach zu halten. Tatsäch¬
lich wurden sie zwischen Ost und West auseinander-
gerissen. Was in Ostpreußen im Anfang des Krie-
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Hochheimer Lokal-Nachrichten.
* Die P er so» e n d a m p f schi f f a h r t aus

dem Rhein  hat sich schon stark belebt, besonders
auf der Strecke von Coblenz nach.Köln; aber au«
auf dem Msttslrhein macht sich-eine immer mehr
leigende Frequenz bemerkbar. Die Schisse sind,
besonders an Sonntagen, verhältnismäßig günstig
besetzt. Es zeigt sich, daß die Bevölkerung neben der
alten, liebgewordenen Gewohnheit von früher -das
Bedürfnis nach Erholung und Ruhe in Gestalt einer
Wasscrfahrt hat. Für die Nerven gibt es nichts
besseres, als die erfrischende, reine Luft auf dem

^m3 Die alliierte RHeinschiffahrts¬
kommission  hat folgende Bekanntmachung er¬
lassen. Die Beförderung von Kriegsmaterial aller
Art im besetzten Gebiet und vom besetzten ins un¬
besetzte Gebiet darf nur nach erteilter Beförderung^
erlaubnis erfolgen, für die die französische Konirnll-
sion in Berlin zuständig ist. Der Rhein in seiner
ganzen Breite ist als besetztes Gebiet anzusehen-
Infolgedessen ist die Beförderung auf dem Wasse^
wege' oon einem rechtsrheinischen Hafen zu einen
linksrheinischen Hafen unstatthaft.

* Neuerungen bei der Klassenioi-
terie.  Der Gewinnplan der im Juli ds. Äs. be¬
ginnenden 16. (242.) Preußischl-Süddeutschen Klal
senlotterie weist erhebliche V-er b c sse r u n g
auf. Die beiden Hauptgewinne betragen künsuü
auch in den ersten drei Vorklassen je 100 000 Marr-
Jn der Haupt- und Schlußklasse sind die' beiden
Prämien von 300 000 auf 800 000 Mark erhoht-
Anstelle der bisherigen beiden Gewinne zu 150(JW
Mark sind zwei Gewinne zu se 300 000 Mark ein'
geschoben worden. • Die beliebten Mittelgewtnne
wurden der Zahl nach beträchtlich vermehrt E
zwar die Gewinne zu 5000 Mark auf 300 StiM'
die Gewinne zu 3000 Mark auf 4000 Stück und 1*
Gew/nne zu 1000 Mark auf 8200 Stück. DieF r e>-
lose  sind einem vielseitigen Wunsche entsprechen
wegen der damit verbundenen Weitläufigkeiten>
We g fa l l ko in me n. Das bringt aber keine W)
lürzung der Spieler mit sich, da fünftel der -klein?
Gewinn jeder Klasse so hoch bemessen ist, daß -er o-'
vollen Kaufpreis für das Ersatzlos deckt. Uw*
Berücksichtigung der Verteuerung auf allen Gevn
ten des Wirtschaftslebijns ist der. Losepreis zuzu«
IW,' eines Teuerungszuschlages auf 7.30 Mark «
das Achtcllos in jeder der fünf Klassen und der g*
winnabzuq auf 17 v. H. festgesetzt worden.
Preissteigerungkommt den Spielern zum allergro,Mai.c Snrm hur »rfiftfiten Gewinne wieder iv

gcs vorging, zeigte ihnen, daß sie die dortige Zivil¬
bevölkerung nicht den Russen preisgeben konnten,
und von diesem Augenblicke an schwanken sie
zwischen den beiden Fro.cken hin und .her. Sie
hätten nach meiner Meinung die Entscheidung im
Westen suchen müssen, und sie hätten den Krieg er¬
heblich in die Länge ziehen können— mehr -gab oer
Feldmarschall natürlich nicht zu —, wenn sie von
Anfang an beim Westen geblieben wären. Ihr
Hauptfehler war, .daß sie die Kanalhäf-en nicht gleich
besetzten, und für uns war es -die Rettung, daß sie
uns die französische Küste nicht wegnahin-en in dem¬
selben Augenblick, wo sie ihre L>auptschläge gegen
die verbündeten Heere führten. Es wird wohl rich¬
tig fein, daß die Deutschen-glaubten, England werde
niemals anr Kriege teilnehmen, -und daß sie ihre
Pläne ganz auf diese An-n-ahin-e gründeten. Glück¬
licherweise ist es einer der Fehler des deutschen Tem¬
peraments im Kriege, nicht schnell vorgefaßte
Pläne ändern zu können. So mußten sie auf ihre
Kosten kernen, wie gewagt es ist, einen Krieg. in
vorher gezogenen Geleisen zu führen, unb-elüm-
mert darum, ob neue Umstände -eintreten. Wa¬
den Deutschen weiter zum Nachteil geriet, war die
magnetische Anziehungskraftvon Parts . . Warum
sie nach Süden marschierten, ist eine viel um-
stritten-e Frage, aber ich glaube, daß sicher mehrere
ihrer Heerführer von dem Magneten der fr-anzosi-
schen Hauptstadt angezogen wurden. Erst nach dem
ersten Rückschlag vor Paris und der ersten Nieder¬
lage an der- Marne wandten sie sich-gegen die Ka
nalbäscn, was zur ersten Schlacht bei Vpcrn führte.
M-sl später, im Jahve 1918, strebten sj-e wieder nach
de» Kanaihäfen, aber wieder konnten sie . diese
Richtung nicht innehalten. Wieder übte Paris auf
sie seinen magnetischen Einfluß aus, diesmal wurde^
dank dem Genius von Foch, hier.ihr Untergang be-
-siegelt. Der Zauber von Paris ist ja sprichwörtlich
geworden, doch di-e schone Stadt entzog sich der
deutschen Umarmung, und ihr Reiz wurde dem
Feinde zum Verhängnis.

Der Feldnrarschall fügte noch hinzu-, daß auch
-die englische.Kriegführung nicht frei von dem Feh¬
ler derst-cteilten Ziele g-ew-eseü sei, -auch sie hatte sich
dara-us beschränken sollen, die Türkei in Schach zu
ha-ten und alle Kräfte auf den Westen zu sammeln.

ten Teil 'in Form der erhöhten Gewinne wieder
gute. „ ■»

Verlängerung der Höchstpra m
ür Getreide.  Der Zeitraum für die Zahl»!1

der Höchstprämi-en von 360 Mark für die Ton
Brotgetreide und Gerste ist bis' zum 15. Juni ne
länger! morden. Die Senkung,um 100 Mark, ZU
auf 200 Mark, tritt erst danach ein. Jnz übrig
ist di-e Hvchstprämie von 300 Mark auch nach D .
15. Juni noch zu gewähren, wenn die AbllescrU' 1
des Getreides aus Gründen, die der Lieferer̂ n>L
zu vertreten hat, nicht rechtzeitig hat erfolg'-
können. „ „ n

* Hauptversammlung des Gust°
Adolf - Vereins  im Konfiftorialbezi-rk
baden. Die Zcitoerhältnisse gestatten es -in bft,
Jahre noch nicht, das Jahr-csfest des Gustav-AA^
Hauptvereins in dem früheren Rahmen wieder ,
abzuhaltsn. Doch soll die diesjährige Haupö'
snmmluug in etwas erweiterter Form als w ^
KrWgsjahren stattfinden. Wegen der Tagung ^ ,
Bezirkssynode muß die Versammlung in
weichung von der bisherig-eq -Gepflogenheit a ,,
um eine Woche verschoben werden. Das H-a 11 ”
,f c ft wird am Mittwoch, den 9. Juni ds. 3®-» f,
Limburg a. d. L. in folgender Weife gefeiert>\ ,
den: Vormittags 10 Uhr Festgottesdienst in der
tlgen Kirche. Fcstpredigt wird H-err -Pfarrer " „
wann aus Wiesbaden halten. Im Anschluß
soll die beschließende Hauptversammlung in
Kirche stattfinden. , ,

mz Der Reichsrat hat die neue Reichs ^ ,,
t r e i d e o r d n u ng für die Ernte 1920 ang*"^
men. In dieser Ordnung wird an der ZwaE ^,.
wirtschaftung sämilicher Getreidearten Wtgeych.̂
Auch 5zaser imterliegt wiederum der Zwangs ^
schäst. Die neue Ordnung über die VersorgunS, ^
Herbstkartoffeln aus der Ernte 1920 sieht ebe M
von der freien Wirtschaft ab. Das bisherige vO ^
soll aber dbrart geändert werden, -daß die

'm
wirtichaftsgcnossenschaften und Organisationen
Kartosselhandels mit den Landwirten
über die Lieferung von Kartoffeln abscYH-.M
sollen. Für den Fall, -daß die Verträge b>® p
'August 1921 über zusammen 120 Millionen
ne» lauten, sieht die Verordnung von einer
ren öffenilichen Bewirtschaftung ab und E f
den verbleibenden Rest der Ernte den Erze «
zu beliebiger Verwendung, auch zur Füsterunû c

Wiesbaden. In der Marrrstratze ^
am 13. April, als die vom Schlohplatz



heside Welche zurückmarschierte, ein Trompeter,
der in Reih und Glied ging, mit Wasser be-
svrchl. Der Täter , der 2opiyrige Apotheker
S ., hatte sich dieserhalb vor dem ^ negsgericht
am Hauptquartier der Ryemarmee zu verant
Worten. Rach feiner Darstellung hatte er feine
in der Tür der Apotheke ftehenoen Kollegen
scherzweise mit Wasser mittels einer Spritze bc
sprint und ein Strahl traf hiervon den vorbei-
marschjerenden Trompeter . Das Genast ver¬
urteilte S . wegeii Beleidigung und unpassenden
Benehmens gegenüber Angehörigen der alliier¬
ten Truppen zu 17 Tagen Gefängnis und 100
Mark Geldstrafe. ff “

sc Fr a nz ö sksches M il i t ä r - P oli-
Ze i - G e r i cht. Während des Belagerungs¬
zustandes in Wiesbaden hatten sich in der zwei¬
ten Woche des April Mitglieder einer hiesigen
Loge emes abends zu einem geselligen Zu
sammensein vereint , wo unter anderem ,ver¬
schiedene Lieder, auch patriotische, vorgctragen
wurden . Bei der Revision stellte die erschienene
Gendarmerie fest, daß eine besondere Erlaub
n!s der französischen Behörde zu der Versamm¬
lung nicht vorlag . Wegen dieses Verfehls und
Singens des Liedes „Deutschland, Deutschland
über alles" wurde der Vorsitzende der Loge,
Justizrat G. K., zur Verantwortung gezogen.
Er erhielt eine Geldstrafe von 300 M . — Wegen
Beleidigung der Besatzungstruppen mar der
hiesige Buchhändler P . H. angeklagt . Er hatte
eine Zeitschrift vertrieben , in der eine Abbil¬
dung enthalten , die beleidigend für die Okku¬
pations -Truppen gewesen. Ihn traf eine Geld¬
strafe von 200 M . — Auf eine Zeitungsnach¬
richt hin, die besagt haben soll, daß die H. C. I.
T. N. in Coblenz bestimmt habe, Geschäftsleute
dürften von Ausländern , dis nicht Militär und
Militärbeamte , für Waren höhere Preise for¬
dern, . als von Einheimischen,' verlangte der
Sattler P . R . in Biebrich von einem Kunden
für einen Maulkorb , der mit 7.50 M . ausge¬
zeichnet war , das Doppelte, reduzierte den
Preis aber auf 7.50 M ., als der Käufer sich als
französischer Polizeibeamter legitimierte. Das
Gericht stellte fest, daß von Militär und Zivil¬
personen des.Auslands keine höheren Preise ge¬
nommen werden dürfen. R. erhielt eine Geld¬
strafe von 500-M . — . Als französischer
Offizier hatte sich in RüdesZeim der deutsche
Student B. H. ausgegcbeti und an Soldaten
Befehle erteilt . Urteil : 50st M . Geldstrafe. —
Der Gastwirt I . S ., der Chauffeur H. S . und
der Schneider Ph . P ., sämtlich aus Biebrich,
versuchten kürzlich fußballspielende Soldaten
von dem Spielplatz an der Waldstraße zu ver¬
reiben . Es kam zu Handgreiflichkeiten. Das
Gericht diktierte jedem wegen dieser feindlichen
Haltung 1 Monat Gefängnis und 50 Mark
Geldstrafe zu.

Wiesbaden. Bäcker-Innung Wiesbaden-Land,
frlne außerordentlich stark besuchte Jnnungsvgr-
lannntung am 10. Mm befaßte sichu. a. mit den
llazuträglichkeiten bei Gelegenheit der kürzlich sei¬
tens Kommunaloerbandes durchgeführten enor-
v>en Mehlpreisvcrteuerung und der damit verbun-
V.enen Brotpreiserhöhung, Es wurde geltend gc-
V'achh bah her Bäckermeister von heute lediglich
r̂ hnarboiter des Kommunalverbandes ist. Das
Mehl wird ihm vom Kommunalverbandgegen Kar¬
ts" und zu einem bestimmten Preise zugewiesen.
■°cr Kommunalverbanddiktiert sogar ohne Rücksicht
«us die Verhältnisse im Bäckergewerbe und ohne mit

Bäckermeister Fühlung zu nehmen, einseitig
oen Vrotzpre'is. Das Bäckergewerbe begrüßt jede
vehördlichr Maßnahme, den Wucherern und Schie¬
rn das Handwerk zu legen, muß sich aber gegen
Maßnahmen, wie sie am 8. Mai in einigen Bezirke»
®es  Landkreises Wiesbaden seitens der Polizoior-
Me und der Lebensmittelkommüsstonvor den
^ackerläden ausgeführt wurden, energisch verwah-
ss"- Die Versammlung beschloß sich mit einem
bratest an den Kreisausschus; Wiesbaden-Land zuw-nden.

Die DersorgungsstelleWiesbaden ist ani
Samstag, den 22. Mai 1320, für den Pubkikumver-

geschlossen.
fii der Verteilungsstelle des Konsumvereins
im Wiesbaden und Umgegend an der Ecke der Hell-

und Wsllritzstraße wurde in der vergange¬
neeine  der großen Erkerscheiben zertrüm-
ifniür und aus dem Erker die gesamte Auslage ge-,
roh • — Aus einer Auto-Garage wurde ein Auto-T mit Mantel, eine Luftpumpe sowie eine Kanne
«üwhlen, welche4 Liter Benzin enthielt.

8chierstein . Die Eröffnung der . Strandbadesfindet5
höchst.

Sonntag C1 Pftngfitag) statt.
... . lochst. Der
. uchen berichtet: „Durch Erlaß des Ministers
Sb Der „Köln. Volksztg." wird aus

ft̂ /isbl ." schreibt dazü : Soviel uns bekannt ist,
W der Hohen Interalliierten Kommission

h G dem Rheinland -Abkommen das Recht- - - - - su.
u ‘ heu ernannten Beamten zu beanstanden

Tö ihn zur Wahrnehmung des Amtes nicht zu-
'ch"Ofen. Ob in diesem Falle die preußische Re-
reit̂ «b init der Interalliierten .Kommission be-
^ Perhandlungen geführt und alle Schwic-
i -jW  im voraus aus dem Wege geräumt
dies Meldung nicht. In Ermangelung
in v ^ strheit wird nran gut tun , den Wechsel

r Verwaltung des Landratsamtes einst-
v . fl1  nur erst als Absicht, nicht aber als voll-
o°Sene Tatsache anzusehen.

station wurde daun die Beraubung des Zuges
mltgeteilt. Der Dieb kam in Unter,uchungshaft.

Kreuznach. Bor einigen Tagen kamen
Fremde mit Gepäck auf dem Bahnhof an und
fuhren, zum Kurhaus . Eine große Menschen¬
menge rief ihnen am Bahnhof „Schieber" zu
und verfolgte den Wagen durch die Stadt . Man
war-der Meinung , es handle sich um Silber¬
schmuggler, wie sie mehrfach hier abgefaßt
wurden . Zufällig kam der Arbeiterkontrolleur
Sieben des Weges, ließ den Wagen anhalten
und fuhr mit zum Kurhaus , wo die Fremden
bereitwilligst ihr Gepäck öffneten und nachwie¬
sen, daß es nur Reisewüsche enthielt. Kon¬
trolleur Sieben entschuldigte sich und klärte die
draußen harrende Volksmenge auf, daß es sich
n.. , um Schieber handelte, sondern nur um
harmlose Kurgäste, deren Belästigung sehr -zu
bedauern ist.

Offsnbach . Die Ehefrau Sattler war beim Kochen
beschäftigt, als der Küchenherd plötzlich unter gewaltigem
Getöse explodierte, wobei die Frau i» Stücke gerissen wurde,
während ihre drei Kinder schwer und eine andere anwesende
Frau leichter verletzt wurden. Die Wohnung wurde durch
die Explosion, die anscheinend durch eine in den Kohlen be¬
findliche Eierhandgranate hcroorgerufen wurde, vollständig
zerstört.

' Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Pfingsten.
Nun hallt durch die Lande ein fröhlicher Klang

und ruft uns zur lieblichen Feier, die Welt zu
befreien von Zweifel und Zwang, — daß froher sie
werde und freier. — Und rings welch ein Prangen,
ein bunt Allerlei, — als wolle der wonnige, sonnige
Mai — erfüllen das Singen und sagen — von
künftigen besseren Tagen.

Aus grünem Gezweigs schallt jubelnd empor—
ein Festgruß zur pfingstfrohen Feier, — weiß schim¬
mernde Stämme verzieren das Tor—-umwoben von
lichtgrünem Schleier. — Ein Zweiglein am Hure, so
ziehet geschmückt— hinaus, wer der Sorge des All¬
tags entrückt— und wandert auf moosigen Wegen

schon frühe der Sonne entgegen.
Hinaus in die Ferne, lockt fröhlich der Mai. —

ruft mahnend der Feierlagsmorgen, — mach einmal
im Jahre dich ledig und frei — sogar der politischen
Sorgen. — Dich ladet zu Gaste die blühende Flur,
— willst billig du leben, — dann kneipe Natur, —
begib dich im Festtagsgewande— hinaus in die
blühenden Lande.

Einst trug man zu Pfingsten die Kleidung gern
„neu" — doch Neuheiten sind heuer teuer, — drum
pari man und wahrt man dem„Alten" die Treu—

heut heißt es: Je älter, je treuer! — Doch da streif
ich wieder die Not dieser Zeit, — vergehen sei heute
das quälende Leid, — mir woll'n unser Hoffen nicht
chwüchen, — nur so wirds dem Pfingstgeist ent-
prechen!

Einst schwebte ein Geist mit verheißendem
Klang — hernieder mit feurigen Zungen — die
Welt zu befreien— von Zweifel und Zwang, —
auch heut ist die Botschaft erklungen: — Versteht du,
was recht, ohne Furcht, ohne Scheu— und wahre
den Glauben, die Liebe und Treu, — umbrausen
auch Stürme den Streiter: — Hab' Sonne im
Herzen! Ernst Heiter.

Heutige Insertionspreise. Die abermalige stärke
Erhöhung der Gestehungskosten zwingt die Zeitun¬
gen, den Anzeigenpreis und die Bezugspreise neu
«stzusetzen. Die „Franks. Ztg." berechnet jetzt in¬
ländische Anzeigen und Reklamen mit 3.50, 11:—
und 14.— Mark nebst 50 Prozent Teurungszuschlag,
ausländische mit 12.— und 40.— Mk. pro Zeile.

Remscheid. Der durch -verschiedene Gewalt-
troikho berüchtigte Kommunist Schüller
drang Mittwoch früh mit einer Anzahl seiner An¬
hänger zu der im Rathause untergebrachten Wache
der Sicherheitswehr vor und eignete sich dort ein
Maschinengewehr an. Die Wache, die gegen Schüller
offenbar nicht vorzugehen wagte, setzte ihm keinen
ernstlichen Widerstand entgegen. Später holte
Schüller dann eine Anzahl Pferde, die vom Frei¬
korps Lützow stamme» und die die Stadt seinerzeit
nach den Kämpfen iq Obhut genommen hatte, und
nahm sie fort, angeblich, um sie vor der Grünen
tolizei, die in den nächsten Tagen hier einrücken
oll, in Sicherheit zu bringen.

Essen. Die „Buerschc Zeitung" berichtet eine
aufsehenerregendeP f er deschi c bu n g im Frei¬
korps Kuh  ine, das gegenwärtig aufgelöst wird.
Mehrere Soldaten dos Freikorps kamen mit 25
Pferden von Coesfeld nach Buer und verkauften
die Pferde dort für 100000 Mark an zwei Schieber
namens Zimmcrmann und Menze. Die Polizei
teilte fest, daß der Pferdeverkauf ohne Milwissen
des Demobilmachu'ngskommissars erfolgt war. Er
verhaftete die.Schieber und beschlagnahmte die
Pferde. Gleichzeitig ermittelte die Polizei, daß
Zimmermann und Menze seit langem große Schie¬
bungen mit Sloljtcn und Benzin vorgenommen
haben. Es wurden umfangreiche Zimmcrmannsche
Kohlenlager beschlagnahmt.

Münster. Der Bierstreik hat hier «nö im
übrigen Münsterlandallgemein begonnen. In einer

, . Innern ist Reg.-Rat vop Cossel, bisher
Polizeipräsidium in Aachen, mit der kom

hL ^ ^ erwaltung des Land ratsomtes ^ ^ Versammlung setzte ein Brauereibesitzer aus-m a- M . beauftragt worden . — ^ tefnänber, Önf; ein Preis von 130 Mark für das
Hektoliter Bier gerechtfertigt fei. Wenn die bayri-
chen Brauer das Tier billiger liefern könnten, so
liege das darcin, daß sie 18 v. H. ihres.Friedcnsknn-
tingents an Gerste erhielten, die hiesigen noch leine
5 v. H. Man habe dafür amerikanisches und tschecho-
lowakisches Malz angeboten, das 430 bis 500 Mark,
päter noch mehr gekostet habe, während das zuge-

teiltc hiesige sich auf 120 Mark stelle: dabei bringe
unsere Gerste eine Ausbeute von 75 bis 80 v. H.,
die amerikanische nur 60 bis 66 v. £). Die An-
ammlungen von Reservefonds bei den Brauereien
eien meistenteils zurückzuführen auf den Bsrkaus

von Grundstücken und den Eingang verloren ge¬
gebener Hypotheken. Bon den Wirten wurde da¬
gegen vorqerechnet, daß eine Brauerei bei einem
jährlichen Ausstoß von 50 000 Hektolitern bei der
Bierpreiscrhöhung eine Mehrcinnahmevon 34
Milliarden Mark habe, die in keinem Verhältnis zu
den Mehrkosten stehe. Der Reichswirtschastsnilnister
werde telegraphisch gebeten, eine nochmalige Ver¬
handlung mit den Brauereien-stattfinden zu lassen
und dazu auch Vertreter des Wirtestandeszuzu-

Aeldberg. Entgegen einer früheren
lung .wst'd das Gastho->s „Zur Walküre"

tu ;, ^ gerissen, sondern ist an einen auswär'tlnpH cvr̂ . l UllUVlU ‘l 1
,Elrt verpachtet. Der frühere Besitzer,
"Geheuer , hat das an der Landstraße
Kreuz-Rd .-Reifenberg geldaene Hotel

-Veilqnelle" übernommen.
Ein D-Zug -D!eb. Am Montag

,tm  Hauptbahnhof ein junger Mann be-
D- , der kurz vor der Abfahrt des Pariser
e| «c die verschiedenen Abteilungen durch-
Gcr Iiern'3 ^ ann  mit Paketen belaßen den Zug
«u; Cr wurde angehaltest und die Pakete

^ Anhalt geprüft . Sie eilthielten Nah-
Zigaretten . Von einer Zwischen-

ritzbou
zö 000 Mark— für Zigarrenspitzen. Das Wir¬

ken des Kyffhäuser-Bundcs beweist, in welch hoch¬
herziger Weise für die Kriegsbeschädigten, Kriegs¬
hinterbliebenen und Kriegerwaisen gearbeitet und
gesorgt wird. Besonders in dieser Zeit, >vo.Kleinig¬
keiten oft unbeachtet bleiben, ist es wertvoll, zü er¬
fahren, daß der'5kyffhäuser-Bunö allein aus — im
allgemeinen als wertlos fortgemorfenen—Zigarren¬
spitzen einen Betrag von ungefähr 40 00Ü Mark
sammeln könnte.

D!c Prcssenoi In Ungarn. Wie In Deutschland
und Oesterreich, so. ist auch in Ungarn die Pr esse
in eine groß  c N 0 t geraten. Die Zeitungsheraus-
geber wendeten sich mit der Bitte an die Regierung,
ihnen zwecks Papieroerbilligung einen Kredit von
100 Millionen Kronen zur Verfügung zu stellen;
dis Regierung.Zehnte ab. Die Herausgeber wollen
nun die Blätter größtenteils eingehen lassen und
beschlossen, ab 1, Juli ds. -Äs. sämtlichen Angestell¬
ten, Redakteuren wie Verwaltungsbeamten und
technischem Personal zu kündigen.

Der Rewyorker Hafen verstopft. New N 0 r k.
Man kann jetzt van einer völligen Lähmung des
überseeischen und heimischen. Handels sprechen, da
alle Güter, die in den New N 0 r ker Ha fe n hin¬
einkommen, sich auf den §kaimauern in gewaltigen
Mengen anhäusen, wo sie sch utz los allen Ei n-
flüssen -der Witterung  ausgesetzt sind. Auch
die Küste n schi f f ahr t liegt still. Die 5)andels-
tätigkeit im Hasen von New Port ist tatsächlich aus
die Abwickeliinq der dringendsten Geschäfte für die
Stadt selbst beschränkt: Alle Schiffe, die zum Aus¬
laufen bereitlagcn, können Ectrfc Ladung annehmen.
Man muß mit der Wahrscheinlichkeit rechnen, daß
es einige Zeit dauern wird, bis New Dork wieder
an die Ausfuhr denken kann.

Einst und jetzt. Bei den fcljönert Tagen im
Wonnemonat Mai zieht es den wanderlustigen
Städter in die frifchgrüne, blühende Natur , hin¬
aus auf die Höhen und in die stillen Wälder.
Doch, jedesmal beschleicht uns am Vortage der
Wanderung ein Grauen , wenn wir an die Be¬
schaffung der Futterage denken, und die Vor¬
freude wird dadurch sehr getrübt . Die kleiue
Aufstellung zeigt, wje wir dereinst so billig
kauften und wie tief wir heute in die Papier¬
geldtasche greifen müssen: Tabak einst 0,20 M .,
jetzt 10,00 M., Brot einst 0,50 M ., jetzt 3,85 M .,
2 Eier einst 0,12 M ., jetzt 4 M ., 4 Pfund Wurst
einst 0,15 M .j jetzt 4,50 M .,' 4 Pfund Fett einst
0)20 sN., jetzt über 5 M . Also heute durchschnitt¬
lich der 23fache Preis gegen früher ^ vor dem
Kriege. Wenn man bedenkt, daß das Brot noch
so rationiert ist, daß man nach jedem Bissen sich
ein „Halt " zurufen muß , so kommt einem auch
in dem Frieden der freien Gottesnatur so recht
das „schwarz-graue " Elend unserer Zeit zum
Bewußtsein. Als junger Bursche unternahm
man in früheren Jahren eine achttägige Wan¬
derung und kam mit Einschluß der Eisenbahn-,
Verpflegungs - usm. Kosten mit 28 M . gut aus;
und heute . . . ? !

0
mz Ludwigshasen. Zwei große Anilinfarb-

Diebstähle wurden in der Badischen Anilin- und
Sodafabrik ausqedeckt. -Als Hauptabsatzgebiet wurde
München festgestellt, wo nockp für 70 000 Mark Far¬
ben beschlagnahmt werden konnten.

mz Jweibrücken. Infolge des allgemeinen
Streiks in Homburg mußte die Ueberlandzentrale
ihren Betrieb«instellen. Damit ist die ganze West¬
pfalz und ein Teil des Saargebietes ohne.Strom.

Baden-Baden. Die zwischen Stadtverwaltung
und Regierung gepflogenen Verhandlungen über die
Wiedereinführungdes Roülcttespiels sind soweit ge¬
diehen, daß die Wiederkehr dieses Glücksspiels in
nächster Zeit zu erwarten ist. Von vier privaten
Interessentengruppen bezw. Spielklubs liegen be¬
reits Gesuche um Erteilung der Konzession vor. Be¬
kanntlich stand früher das Roulettespiel in hoher
Blüte.

Gelsenkirchen. Nach Unterschlagung von 85 000
Mark ist der Buchhalter einer hiesigen größeren
Firma mit einem Genossen aus Esten geflüchtet.

Münster. Bei der Einholung eines Braut¬
wagens wurde in einer zü Hiltrup gehörigen Dorf¬
bauernschaft nach alter Sitte kräftig geschossen. Einer
der Teilnehmer des Brautzuges schoß aus einem
Militärgewohr blindlings in die Weite. Dabei traf
er in 800 Meter Entfernung den seiner Arbeit nach¬
gehenden 57jährigen Kötter Johann Elsoff in die
Brust. Elsoff war sofort tot.

Suhl. Wegen Mangels an Aufträgen wird
die größte Thüringer Waffenfabrik von Simson u.
Co. in Suhl in dem größten Teil ihres Betriebes
nur noch 24 Stunden pro Woche arbeiten lallen.

mz Lluttgark. Aus Bibern  ch wird berichtet,
daß in Rottum und Miiielbiisch am letzten Sonntag
ein Wirbel sturm  13 Häuser völlig vernichtet
und 30 schwer beschädigt hat. Sieben Personen
sind verletzt worden. Durch ein gleichzxitiges Hagel¬
wetter ist.sehr großer Schaden auf den Feldern an-
g'erichtet worden.

. Polzin (Pommern). Ein hier «ufgestelltes
Karussell war infolge eines Unfalles, bei dem meh¬
rere Kinder Verletzungenerlitten hatten, von der
Polizei gesperrt worden. Am nächsten Abendde-
m0 n str i e rt e ein Zug von 150 Kindern  in
den'Straßen und verlangte vor dem 5)ause des
Bürgermeisters die Freigabe des Karussells!

-Die Baukosten für eine 2-Zimmerwohnung be¬
tragen jetzt in Berlin etwa 60 000 Mark. Nicht
weniger als 40 000 Wohnungssuchenden fehlt es
z Zt. in Berlin an Unterkunftsränmen.

mz Berlin, 21. Mai. Das Zentrum  war
gestern zu einen, Fraktionsabschiedvereinigt, wo¬
bei der Vorsitzende Trimborn aussprach, daß die
Fraktion gewissenhast und unermüdlich-gearbeitet
habe. Es fei zu wünschen, daß sich vor allem der
verfassungsmäßige Ausbau als „dammsest" erweise.
Das lameradschästliche Werhältnis in der Fraktion
sei gut. Der Llbg. Herold dankte-dem Abg. Trim¬
born dafür, daß er es verstanden,habe, trotz aller
Gegensätze, die Partei zu einigen.

„Die Separalisien sitzen in Berlin."
Eine Wahlrede Dr. Heims.

Augsburg.  Auf der Tagung der Christ¬
lichenV-auernvereiNe Schwabens in Buchloe hielt
der Führer der Bayrischen Bölksvartei, Dr. Heim,
eine bemerkenswerte Wahlrede, in der er u. a. sagte,

,>Äm Bauerüstandegärt cs. Der Bauer hat unter
der Kriegswirtschaft am meisten gelisten. Die Bau-
erurationen(gemeint sind die aozüliestrnden Lebens¬
mittel) sollen'noch einmal so groß werden wie mäb-
rend des Krieges. Die Zwang.wirtfchü't wird erst
dann anfhären, wenn wir eine ausreichende Cr-
»ähruna haben. Die Berciniauna der Bayrischen
Bauernpartei, mit dem Bayrischen Bauernbund ist
gescheitert, da er verlangte, daß die christlichen
Bauernvereine in ihm ausgchen. Wir wollen im
Reich eine Negierung, die in der äußeren Politik
nicht mehr in schwächlicher Weise jedem nachgibt.
Der Frlcdensvertrag mit seinen Folgen zerstört uns.
Was ich in Verhandlungen mit Llusländsrn getan
habe, tat ich in, Interesse meines Vaterlandes und
ich stehe mit reinen Händen da. Ich bin der letzte,

der Laycrn vom Reich lostrennen will. Die-eigent¬
lichen Separatisten.sitzen in Berlin. Eines Tages
wird es kommen, daß wir in Bayern die Verfas¬
sung Hochhalten und daß man sich, im Norden nicht
mehr um sie kümmern wird. Und wenn in Berlin
erst der Saustall losgeht, werden wir Bayern uns
trennen und sorgen, daß das Haupt bei uns sauber
bleibt und solange warten, bis die oben wieder Ver¬
nunft haben. Dann werden wir unsere Rechnung
stellen wie-Noske im April 1919 und unsere bay¬
rische Selbständigkeit zurückerobcrn."

SieM fei AM.
Roman von Relnhold Ort mann.

(11. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten:)
, Du hast auch nicht getrunken?

. Nicht einen Tropfen! Ich bin bei ganz
klarem Verstände.

Um so schlimmer! Aber Deine Kur währt ja
auch kaum drei Wochen. 2luf einen gelegentlichen
Rückfall mußte man*wohl gefaßt fein.

Behandle mich in diesem Augenblick nicht wie
einen Kranken, Eberhard— ich bitte Dich darum.
Was ich seit der Begegnung mit Magda leide, hat
mit meinem körperlichen Zustande nichts
zu schaffen. Es war eine Täuschung,
als ich glaubte, sie 'vergessen zu können.
Ich werde die Leidenschaft für sie niemals überwin¬
den — niemals! Ich werde verrückt, wenn ich sie
noch öfter als das Weib jenes- anderen wiedersehen
müßte. Darum muß ich fort von hier — so rasch
als möglich. Es rPire ein schlechter Freundschafts¬
dienst, wenn Du versuchen wolltest, mich zu halten.

Ist es so übel um Dich bestellt, mein armer
Paul? Daß es so tief säße, hatte ich allerdings nicht
vermutet. — Wohin willst Du denn gehen?

Das ist ganz einerlei. Vielleicht zunächst zu
meinem Vetter Gürlandt nach Berlin. Er hat mich
wiederholt eingeladen, ihn auf einige Zeit zu be¬
suchen. Von da aus kann ich mich dann ja nach
einem Engagement umfehen— am liebsten im Aus-'
lande.

Ich würde einen solchen' Plan unter anderen
Umständen für ganz vernünftig halten. Aber so¬
lange noch keine Bürgschaft dafür gegeben ist, daß
Du nicht wieder in die alte Schwäche zurückfällst,
habe ich doch meine schwerwiegenden Bedenken. 2L,r
waren so schön auf dem rechten Wege.

Was hilft das alles, wenn eine Begegnung genüat.
das alles, wenn der Zufall einer Begegnung genügt,
mich immer wieder um meine Ruhe zu bringen.
Soll ich überhaupt noch einmal gesund werden, so
muß es  an einem anderen Orte geschehen.

Vielleicht hast Du recht. Aber tDeirtc Abreise
braucht darum doch nicht Hals über Kopf zu erfol¬
gen. Bis morgen wenigstens solltest Du Dir es
überlegen.

Zu überlegen ist da nichts mehr, Eberliard! Ich
werde nachher an meinen Vetter telegraphieren.
Wenn ei mich haben will, fahre ist) am 'liebsten
noch mit dem 21bendzuge.

Gut— ich hindere Dich nicht mehr. Beim Mit¬
tagessen können mir ja noch das Nähers- wegen
Deiner Abreise besprechen.

Lettinger hatte an diesem Sonntagoormittag
nur einge wenige Krankenbesuche zu machen und
er̂ war zeitig wieder zurück. Als er eben im Be¬
griff mar, durch den kleinen Vorgarten zu gehen,
sah er ein sauber gekleidetes Dienstmädchen, das
sich seinem Hause näherte. Er glaubte sich ihres
runden, rosigen, wenn auch nicht-gerade geistreichen
Gesichts aus der Villa Antonie zu erinnern.

Wollen Sie .zu mir?
Ich habe einen Brief für den Herrn Doktor.

Aber ich soll ihn dem Herrn Doktor unter allen Um¬
ständen nur persönlich übergeben.

Dazu haben Sie jetzt die schönste Gelegenheit.
Wird eine Antwort erwartet?

Davon hat die -gnädige Frau nichts gefaxt.
Der Brief ist also von der Frau Konsul? Er

warf einen Blick auf die 2ldresse und las: Herrn
Doktor Paul Leuenhoff. Zu eigenen Händen.

Für einen Moment war er in B.ersuchung, deur
Mädchen-das Billet zurückzugebon. Dann aber be¬
sann er sich eines anderen und steckte ihn in die
Tasche.

Es .ist gut. Melden Sie . Ihrer Herrin, daß
Sie den 2luftrag pünktlich ausgerichtet hätten.

Er ging ins Haus. Noch einmal hielt er drinnen
den Brief überlegend in der Hand. Aber seine Er¬
wägungen führten wieder zu dem nämlichen Ent¬
schluß, dem er vorhin nachgcgeben hatte. Als die
beiden Freunde einander bald nachher am Mittags-
Usch gegcnübcrsahen, tat Lettinger des Briefes mit
keinem Worte Erwähnung. SieZprachen von nichts
anderem, als von der bevorstehenden Abreise Leuen-
hosfs, die jetzt auch Eberhard als eine beschlossene
und unabänderliche Tatsache anzuschen schien. Die
Antwort auf das Telegramm war noch-nicht eing-e-
troffcn, aber es unterlag keinem Zweifel, daß sie zu¬
stimmend ausfallen würde. Lettinger war ganz da¬
mit einverstanden, daß sein Freund den um elf Uhr
abends abgehenden Berliner Schnellzug benutzte.

Cs tut mir leid, alter Junge, daß ich Dir nicht
diesen letzten Nachmittag unverkürzt widmen kann,
sagte er. Aber ich habe eine Einladung angeyom-
men uyd möchte aus bestimmten Gründen nicht gern
in der letzten Minute absagcn. Aber ich werde zei¬
tig wieder daheim sein und wir verplaudern dann
noch ein Stündchen vor Deiner Abfahrt.
' Leuenhoff fragte ihn nicht, wo er geladen sei,

denn er glaubte es zü wissen, da Lettinger während
dieser drei Wochen, die feit der Hochzeit des Konsuls
Gernsheim vergangen waren, noch jeden Sonntag in
der Villa Antonie zugebracht hatte. Von dem, was
er dort sah und hörte, sprachen sie nie. Mit. dersel¬
ben-Bestimmtheit, mit der er es an jenem Morgen
Magda abgeschlagen, den Ueberbringer irgendwel¬
cher Botschaften zwischen ihr und Leuenhoff zu
machen, hatte er auch dem Freunde auf die erste
schüchterne Frage erklärt, daß er so wenig im freund¬
lichen als im feindlichen Sinne den Zwischenträger
machen werde, und es war seitdem an dem heutigen
Bormittag zum ersten Male wieder, geschehen, daß



Magdas Name zwischen ihnen genannt wurde . Aber
als Eberhard dann den Weg nach der Billa Antonie
einschlug, folgten ihm Leuenhosfs Augen wie in
brennendem 'Neide, und die breiten Schultern des
Unglücklichen zuckten wie von verhaltenem Schluch¬
zen. ! - i1̂ !i IjlltMiM

Lettinger hatte es ersichtlich gar nicht eilig. Ge¬
mächlich schleuderte er , als das eiserne Gartentor
klirrend hinter ihm zugesallen war , über den brei¬
ten Kiesweg, der zum Eingang der Villa empor¬
führte . Von dem Tennisplatz hinter dem Hause
schallte eine fröhliche Mäd-chenftimme herüber , Me er
gut genug kannte, und eben wollte er seine Schritte
nach dieser Richtung lenken, als er sich angerufen
hörte.

Auf einem durch dichtes Buschwerk umhegten
und fast ganz abgeschlossenenPlätzchen saß Magda
Gernsheim mit einem Buche. Sie sah frisch un¬
schön aus wie ein Mädchen in der ersten Maienblüte,
und das unbefang-endste, liebenswürdige Lächeln lag
auf ihren Lippen, als sie dem Nähertretenden die
Hand reichte.

Sie kommen spät — ich glaube, daß man Sie
bereits mit schmerzlicher Ungeduld erwartet.

Man wird diese schmerzliche Ungeduld immerhin
noch eine kleine Weile ertragen müssen, denn ich
möchte vor allem Ihnen , Frau Konsul, einen Gegen¬
stand zurückgeben, den ich mir , juristisch genommen,
widerrechtlich angeeignet habe.

Noch bevor er den Brief aus der Tasche ge¬
zogen hatte, hatte sie erraten , was er meinte.

Meinen Brief ? Wie kommen Sie zu dem?
Sie hatten Ihr Dienstmädchen nicht sorgfältig

genug instruiert , oder es hielt den einen Doktor für
ebenso gut wie den anderen.

Sie nahm ihm den Brief aus der Hand, und es
schien ihr eine gewisse Erleichterung zu gewähre^
als sie ihn unerösfnet sah. Hastig barg sie ihn , in
ihrem Kleide. Mit welchem Rechte, wenn ich fragen
darf , haben Sie ihn behalten?

Mit dem Recht, das mir meine Freundschaft
für Leuenhosf gibt , Frau Konsul.

Mich dünkt, daß Sie die Grenzen da etwas
weit ziehen. Ihre Freundschaft hat verzweifelte
Aehnlichkeid mit Bevormundung . ^

Nennen Sie es, wie Sie wollen. Ich bin nicht
nur sein Freund , sondern auch sein Arzt, und als
solcher kann ich unbedingt verantworten , was ich
getan habe.

Aber Sie wußten doch garnicht, was in dem
Briefe skänd. Woher also hatten Sie die Gewißheit,
daß es ihm schaden würde , ihn zu lesen?

Was auch immer Sie ihm schreiben können, es
würde nur danach angetan sein, seinen Zustand zu
verschlimmern. Deshalb sollten Sie ein für allemal
darauf verzichten. Sie haben ihm schon so viel ge¬
nommen, daß Sie sich daran wahrhaftig genügen
lassen könnten, Frau Konsul.

Ihre Abneigung gegen mich macht Sie unge¬
recht, Herr Doktor! Wenn es Leuenhosfs unselige
Morphiumleidenschaft ist, auf die Sie anspielen, so
erheben Sie damit einen Vorwurf , den ich nicht ver¬
diene. Er huldigte ihr bereits , als ich ihn kennen
lernte, und wenn sich fein Zustand inzwischen ver-
schummert hat , so ist das, wie man mir gesagt hat,
nur der gewöhnliche Verlauf.

Sie sind sehr gut unterrichtet . Aber es ist gar
nicht meine Absicht, Ihnen Vorwürfe zu machen. Ich
wollte nur weiteres Unheil verhüten , soweit ich eben
die Macht dazu habe.

Glauben Sie denn, daß es mir leicht geworden
ist, ihm zu schreiben? Aber da er mir meine Briefe
nicht aus freien Stücken zurückgcgcben hat, wie er
es als Ehrenmann eigentlich hätte tun müssen, . so
blieb mir schließlich nichts anderes übrig , als ihn
schriftlich darum zu bitten.

Es sind also noch immer , diese Briefe , deren
Existenz Sie -beunruhigt ? Fürchten Sie denn _im
Ernst , daß Leuenhosf Mißbrauch damit treiben
könnte?

Wenn er nicht derartiges beabsichtigt, weshalb
behält er sie? Der Plick, mit dem er mich ansah, als
ich ihm heute zufällig begegnete, hat mich bis ins
innerste Herz -erschreckt, und nach dem, was an mei¬
nem Hochzeitstage geschehen ist, darf es Sie doch
nicht wundernehmen , wenn ich ihn jeder Rachetat
für fähig halte.

Vielleicht dient es zu Ihrer Beruhigung , wenn
ich Ihnen mitteile , daß Leuenhosf die Stadt noch
heute abend verlassen und daß er vermutlich niemals
hierher zurückkehren wird.

Er geht fort ? Ist das ganz gewiß?
So gut wie gewiß . Seine Vorbereitungen sind

schon getroffen. „ „ .
Und er wird meine Briefe mitnehmen ? Nein,

das wäre unritterlich — das dürfen Sie nicht ge¬
schehen lassen. Wie nun , wenn .ihm etwas zustieße
und wenn sie in fremde Hände fielen? Soll ich ryein
Leben lang in der -beständigen Angst bleiben, daß
sie eines Tages auftauchen und zu meines Mannes
Kenntnis gelangen könnten?

Sie haben es in -der Hand, dieser Gefahr vorzu¬
beugen, Frau Konsul, -indem Sie Ihren Gatten über
die Vergangenheit aufklären.

Min — nein — nein ! — Ich habe Ihnen schon
einmal -gesagt, daß ich dies nie tun werde. Denn ich
kenne ihn . -Er würde -es mir niemals verzeihen.

Sie schrak heftig zusammen, denn in diesem
Augenblick schob sich ein brauner Mädchenkopf mit
rosigem, lachendem Gesicht durch die Zweige des
Buschwerks! ' , , . .. ,

Hier also stecken Sie , Doktorchen? Und ich fürch¬
tete schon, es fei Ihnen etwas Angestoßen, weil Sie
gar nicht kamen.

Die gnädige Frau berief mich zu eurer kleinen
Konsultation.' Aber sie ist -erledigt. Wenn Sie jetzt
noch Verwendung für mich haben, so bin ich zu Ihrer
Verfügung . „ , ,

Lettinger hatte es im Heitersten Tone , gejagt,
mit einer frischen Liebenswürdigkeit , die um des
Gegensatzes willen, in dem sie zu seiner bisherigen
Haltung stand, wohl verletzend auf Magda wirken
konnte.

Aber diese verriet nichts von dem, was m Syrern
Innern vorging . Ihre Bestürzung war rasch über¬
wunden und sie sagte scherzend: Wo hast Du denn
Deinen Partner gelassen, Eva ? Ihr habt Euch doch
-nicht-gezankt? - ,

Als wenn man sich mit Stuart Milner über¬
haupt zanken könnte! — Er ist ja der beste Junge
von der Welt . Nein, ich bin ihm ohne besondere
Veranlassung üavongelaufen . Wollt Ihr jetzt nicht
teilnehmen an der Partie ? Du spielst mit M.lner
und ich mit dem Herrn Dokior.

Eigentlich bin ich kein großer Freund Ihres
vielgeliebten Tennis , Fräulein Eva . Sie sehen auch
schon so erhitzt aus , daß ich meine, Sie konnten es
für heute genug fein lassen.

Wenn Sie es mir -als Arzt befehlen, muß ich
wohl gehorchen. Ich habe Ihnen ja Widerspruchs-
lose Folgsamkeit versprochen. Aber was sollen wir
denn sonst anfangen ? Wir können doch nicht sitzen
und uns Märchen erzählen.

Ich fiir meine Person wenigstens wurde m>cy
energisch gegen diese Zumutung verwahren , lächle
Doktor Lettinger . Da werden wir uns schon etwas
-anderes ausdenken -müssen.

Jedenfalls aber -sollten wir -den guten Stuart
nicht länger warten lassen, sagte Magda . Wenn hier
noch ein langes Konsilium ao-gehalten werden soll,
will ich wenigstens hinübergehen , um ihn zu
trösten. ,, .

So rasch elte sie davon, <rls sei es ihr nur darum
zu tun , die beiden allein zu lassen.

(Fortsetzung folgt.)

B . 4/20.
— 5 — ,

Zn der privattlagesache
des Landwirts Bernhard Heger in Hochheim a. M -,
Prozeßbeoollmächti'gter Rechtsanwalt Dr . Doeffeler
in Hochheim am Main , Privatkläg -ers, ^ ,
aegen den Winzer Philipp Schollmayer zu qochheim
a. M ., Angeklagten, wegen Beleidigung , hat das
Schöffengericht in Hochheim a . M . am 20. April
1920 für Recht erkannt : _

Auf die Privatklaqe wird der Angeklagte wegen
Beleidigung zu einer Geldstrafe von dreißig Mark,
hilfsweise 3 Tagen Gefängnis verurteilt . Dem Pri¬
vatkläger wird die Befugnis zugesprochen, die ttr-
teilssormel binnen 2 Wochen nach Zusrellung aus
Kosten des Angeklagten einmal im Hochheimer
Stadtanzeiger zu veröffentlichen. , „_h

Auf die Widerklage wird der Privatklager und
Widerbeklagte freigesprochen , „ . .. , tiW

Die Kosten der Prioatklage und der Widerklage
fallen dem Angeklagten zur Last.' gez. S chw a b e.

Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsfarmel
wird beglaubigt und die Vollstreckbarkeitdes Urteils
bßfchcirtiflt. ;

' Hochheim a. M .. den 29. April 1920.
/n S ) ge,v S 1 utius,  Assistent,

' Gerichtsfchreiber des Amtsgerichts. _

Beglaubigt . ^ Doeffeler,  Rechtsanwalt.

titüie BetuntfiifM
fct SM MMRl 0. l!l.

Bekanntmachung.
- In dem Gehöfte der Geschwister Betten , Reu.-

dorfsgasse 10, hier , ist der Ausbruch der Mnul - und
Klauenseuche festgestellt worden . Weitere Vorschrif¬
ten bezüglich der Schutz- und ' Abwehrmaßregeln
folgen.

Hochheim, 21. Mm 1920.
Die Polizeioerwaltung . Arzbacher.

Bekanntmachung.
Die Tüncherarbeiten zur Herstellung der Schul-

dienerwohnung sollen im Submissionswege verge¬
ben werden . Angebote mit entsprechender Auf¬
schrift sind bis spätestens Montag , den 31. Mai . vor-
mittags 11 Uhr. im Rathause . Zimmer Nr . S. abzu¬
geben. Angebotsformulare können- daselbst wahrend
der Vormittagsstunden in Empfang -genommen
werden.

Hochheim-a. M ., den 20. Mai 1920.
Der Magistrat . Arzbach -er.

Bekanntmachung. ^ ~ .
Es wird darauf hingewiefen, daß das Basen

im Weiher verboten ist und jede Zuwiderhandlung
bestraft wird.

Hochheim -a. M ., 20. Mat 1920. „
Die Polizeiverwattung . Arzbacher.

« « « « « » »W
Bilanz am 31. Dezember 1919.Aktiv.

E. G.m.
u. H.

Passiv.

Kassa Konto . . . . Ji
postscheck-Uonto . . „
Diskont-IDechsel-Konto.
Lffekten-Konlo . . . „
Cffekten-klbschreibungs-

Konto . .
Banft *K«nto . . . . „
Laufende Rechnungen „
Hppotheken-Konto . „
Kausschillinge-Konto „
Vsrschutz-Konto . . »
Zinjen-Rest-Konto , „
Utensilien-Konto . . ,,

67 084.19
6 925 57

1 260 250.—
357 662 —

10 000—
46 40.0.77

408192 .31
16 800.—
5 600 —

141007 .—
4 791.20

37.85

Ji 2 334 350 .39

Stammanteil -Konto
Reservefonds-Konto ,
Diskonto-Konto! . .
Baufonds-Konto . ' .
Lffekten-Rejervefonds-

Konto.
Lparkajstn-Konto . .
Darlehen-Konto . .
Laufende Rechnungen
Zinsen-Keft-Konto .
Rücklage für Kriegs-

Hilfs-Kredite . . .
Unkosten-Konto . .
Gewinn» und verlust-

Konio: Reingewinn
für 1919 . . .

Ji 132 686 01
68 477 90

6 888.60
500 —

21.50
1 574 287.14

183 500 —
206 988.09

50 728.63

800.-
1100 .-

18 372 62
M 2 334 350.39

j Von heute prima
Taurms-

Apfelwem.
j „Zum Hirsch«, Hochheim>

I . Hannappei.

Prima deutsche

das Pjd . 3,SO Ji,  empfiehlt

Peter Merten,
Hochheim, Neudorfgasse 8.

Flörsheim, den 18. tipril 1920.

Bekanntmachung.
Betrifft Viehzählung am 1. Iuni 1920.

Am 1. Juni ds . Is . findet eine Viehzählung
statt . Sie erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe,
Schweins, Ziegen und Federvieh . Die Haushat-
tunasvorstände werden gebeten, wenn mogucy am
Tags der Zählung selbst anwesend zu fein, andern¬
falls muß eine mit den Verhältnissen betraute Per¬
son zur Verfügung stehen, um den Zählern me er¬
forderlichen Angaben zu machen.

Es wird besonders darauf hingewiefen, daß die
Nichterfüllung der Anzeigepflicht, -ebenso wie die
fahrlässige oder wissentliche Erstattung unrichtiger
Angaben mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 10 000 M . bestraft wird.

Hochheim a . M., den 18. Mai 1920.
Der Magistrat . Arzbacher.

Der Vorstand:
Friedrich Keller . F . L. Finger . Frau , Vre -kheimer

Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 1919 . 381
3m Fahre 1910 sind neu beigetreten . . ! . 26

Bekanntmachung.
Da Zweifel darüber entstanden sind, welche

Felddistrikte vorzugsweise zur Obstzucht bestimmt
sind, wird nach Anhörung der Stadtverordnetenver¬
sammlung folgendes festgelegt:

Als vorzugsweise zur Obstzucht- bestimmt gelten
die Felddistriktc: .

a) Zwischen dem Langgewannemveg und
Wcihcrbach von dem -grünen Weg- bis zur
Kosthcimer -Grenze. ..

b)  Die Distrikte „Efelsberg" und „Gehrn . ^
' c) Die Distrikte ..Sand ". „Bangert , knachus.

M ) Die Distrikte „Laut", ..Neugcwann ' . „Jal-
kenberg", „krummen Rech", „Ober dem
Mühlwcg ".

Einsprüche gegen- diese Festlegung können rnner-
haVo  acht Tagen schriftlich oder zu Protokoll bei der
-UnterzeichnetenBehörde erhoben werden.

Hochheim a. M ., den 20. Mal 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzbacher.

Vckcifst die Ausgabe der Flcischwaren.
Bei der heutigen Fleischv-erteilung entfallen auf

den Kopf der Versorgungsberechtigten
150 Gramm Fleisch, per Pfund UJ >0 M -,
25 Gramm Wurst , per Pfund 10 M.

Kinder erhalten die Hälfte.
Hochheim -a . M ., 20 . Mal 1920

. Der Magistrat. Arzbacher.

Betrifft Maul - und Klauenseuche.
Infolge des 'Ausbruchs der Maul - und Klauen¬

leuche hier werben die Besitzer von Klauenoieh auf-
aelordert , alle Berdachtsfälle sofort .anzuzeigen.

Hochbeim a . M ., 19. Mai 1920.
, Die Polizeiverwaltung . Arzbach -er.

Dagegen schieden in 1919 aus:
1) durch Tod . ^
2) durch Kündigung . . -_ 8_

Ergibt Mitglieder -veftand am Zahresschlusie1919' - -
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1Paar Damen-
Lnapfftlefel

(Gr . 40) sowie 1 gebrauchter
Herd

zu verkaufen.
Näh . in der Fil .-Expedüion

Hochheim a. M
Viele Damen in guter u.
sehr guter Bermogensl . woll.
(ich bald gliicfl.vcrheir.Herren,
auch ohne Verm., erh. sofort
Ausk. Frau Puhlmann , Berlin
88, Weihenburger Straße 43.

Suche
für 2 Jünglinge , 16 Jahre
alt, Lehrstelle in lanö»
mlrlschasilirhsm Betrieb.
Größe nicht unter 40 Morgen.
Eintritt sosorti

Angebote unter K1838 an
Kreisblatt -Verlag Biebrich.

M her WMrzle fit i«
MHW « MM (I . B.).

Durch die Erhöhung der Einkommensgrenze
ür die Krankenversicherung auf Mk. 15 000.—
ind wir gezwungen, sämtliche kafsenärztliches
Verträge gemäß8 626 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches zu kündigen. Die Verträge verlieren
Dienstag , den 25. Mai 1920, mittags 12 Uhr
ihre Giltigkeit. Während des vertragsloscu
Zustandes werden wir die unsere Hilfe suchenden
erkrankten Mitglieder der Krankenkassen und
ihre Angehörigen wie Privatpatienten, aber
nur gegen sofortige Barzahlung, ärztlich
behandeln. Ausgenommen davon sind die Mit¬
glieder der Allg. Bctriebskrankenkassen der Eisen¬
bahn, die Mitglieder der kaufmännischen Kranken¬
kassen, der Krankenkasse der PostunterPcamten,
der Postkrankenkasse und die Mitglieder der
ärztlichen Hilfs-, Unterstützungs- und Sanitäts-
vereine.

Wiesbaden,' den 18. Mai 1920.
Der Vorstand. ^

Dienstag , 25. Mai , vorm. 11 Uhr wird das

auf dem Kalk-Werk Aalkenberg gegen bare
Zahlung an den Höchstbictcnden verkauft.

Zusammenkunft beim Hofgut Kroeschel.
Betlmaum Gruben-Verwatter.

Habenichts Spezial-Snstital
Bonifaoißsstraße21/»

%Ted :xlrader jeden Freitag 9—l ÜSa1
gMschün , Ppeessafete

-------■wTOiasnaKiKSErsa!»

» - - -
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I Am Sonntag (1. Pfingstfeiertag) von |
3 Uhr ab:

. Großes Garteokoilzert.\
I ^Pfingstmontag von 3 Uhr ab : ß

\ Große Tarizbelostigllng.\
1 Während der Feiertage : Spezialität : ß
\ Schinken mit Spargel. J
J Kaffee. Kuchen. - Eis . -

Moimor Itti l!
^î ngstsonntag» den 23. M

»
gegkil SieL'lM'NWMlisl des

!ANverM, Nerdlursen.(Ifö.).
MsioßZUr. SporiplüHamWeiher|

Sacco-Anzüge Jh  220 , 495 , 800
Sacco-AnzGge, Ersatz für Maß,

J6 1200 , 1500 , 1900
Sport-Anzüge — Cutaway-Anzüge
Hosen, Buxkin u. Zwirn , Ji  45 , 90 , 175
Hosen, Ersatz für Maß, Ji 200 , 290, 420
Echte imprägnierte Münchener Loden-
Mäntel und Capes für Herren u. Damen.

Dauernder Neueingang
bester und feinster Herrcn-Stoffe.

Maßanfertigung u. meterweiser Verkauf.

Bruno Wandt,
Kirchg.56 Wiesbaden Kirchg 56 j

Direkt.Alois Schmidt,DarmMdt
Sonntag, den 23. Mai 1920
im Saale „Zum Frankfurter Hof".

Elegante Kostüme.
Großartige Anisormen.

Abends8 Uhr. Kassenöffnung7 Uhr.

Prinz u. Bettlerin.
Großes Scnsationsstück in 6 Akten.

Preise der Plätze:
Jlumeriert . Pt . 3.50 M, Vorverkauf3.— M.

1. „ 2.50 „ „ 2.-
2. „ 2.— „ „ 1-80

Vorverkauf der Karten findet statt bei Herrn
Jakob Siegfried.

Programme an der Rasse 20
Nachmittags 4 Uhr:

SkSßk ÜlMOtfM
^RoMppcheu".

Märchen in 4 Akten.
Preise der Plätze:

Sperrsitz 1.50 JI,  1 . Pt . 1.— Ji,  2 . Pl . 70 „J.
Zu recht zahlreichem Besuch dieser Vor¬

stellungen ladet höfl. ein jj

Die Direküon j ^

Saalbau Laisechos
hochheim a. 2tt.

Pfinaffmonkaa. 24. Mai

wozu sreundlichst cinladet A. Mehler.
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